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VORWORT


Dieses Buch geht der Frage nach, warum es in Deutschland – obwohl es das Land mit der weltweit zweithöchsten Quote an Steuern und Abgaben ist – z. B. Kinder- und Jugendarmut gibt. Das ist besonders deshalb unverständlich, weil Kinder und Jugendliche unsere Zukunft sind. Wenn es den jungen Generationen gut geht, ist das auch für die Zukunft der Älteren wichtig. Durch eine solide Bildung gibt es qualifizierte Arbeitskräfte, die wiederum Steuern zahlen, die Pflegeausgaben und Renten sichern.


Dennoch gibt es viele Menschen, die ihr Leben lang gearbeitet und Steuern und Rentenbeiträge gezahlt haben, jedoch in Altersarmut leben. Und warum gibt es so viele Arbeitnehmer, die so wenig verdienen, dass sie mit Hartz IV aufstocken müssen? Warum müssen Menschen ihre Familienangehörigen pflegen, obwohl die Betroffenen Jahrzehnte in die Krankenkasse eingezahlt haben?


Die Liste der Fragen lässt sich durch sämtliche Bereiche des Lebens und durch alle Ressorts des Regierungskabinetts fortführen.


Und das, obwohl die deutsche Wirtschaft 2017 so schnell gewachsen ist, wie seit Jahren nicht mehr. Gerade haben die führenden Forschungsinstitute ihre Wachstumsprognose nochmals angehoben, die Arbeitslosigkeit sinkt kontinuierlich und die Zahl der freien Stellen steigt. In einigen besonders erfolgreichen Branchen herrscht bereits Überbeschäftigung in dem Sinne, dass der Mangel an Fachkräften das Wachstum bremst. Der Aufschwung erlaubt kräftige Lohnerhöhungen wie gerade im öffentlichen Dienst. Den meisten Menschen geht es heute besser als vor fünf Jahren. Umso skandalöser erscheint vielen die Armut, die es noch immer gibt.


Gerade in Zeiten hoher Staatseinnahmen muss für eine bessere Zukunft investiert werden!


Nach Ansicht von Olaf Scholz (SPD) gibt es an seiner gerade verabschiedeten Haushaltsplanung wenig zu meckern. Doch das sehen viele anders – in der Opposition, beim Koalitionspartner und auch in der eigenen Partei. Denn die von Scholz vorgelegten Zahlen zeigen eine erstaunliche Entwicklung: Die Investitionen sind in den kommenden Jahren rückläufig. Von 37,9 Milliarden Euro im Jahr 2018 sollen sie bis 2022 auf 33,5 Milliarden Euro sinken. Dabei hatte die SPD im Wahlkampf beteuert: „Der Schlüssel für den Erfolg unserer Wirtschaft sind höhere Investitionen.“ Auch im Koalitionsvertrag mit der Union heißt es: „Eine gute Zukunft braucht Investitionen.“


Im Finanzministerium betont man, dass ein großer Teil dieser Mehrausgaben in Bildung und frühkindliche Förderung fließt.


Wir werden die Entwicklung genau beobachten, denn der Haushaltsüberschuss stieg zum vierten Mal in Folge – auf einen Rekordwert. Der deutsche Staat hat im vergangenen Jahr 38,4 Milliarden Euro (!!!) mehr eingenommen als ausgegeben. Das teilte das Statistische Bundesamt mit. Die Große Koalition erzielte damit den höchsten Staatsüberschuss der Geschichte der Bundesrepublik.




Kein Wunder, denn nach einer OECD-Studie lag die Abgabenlast auf das Einkommen eines deutschen Durchschnittsverdieners 2016 bei 49,4 Prozent und damit weit über dem OECD-Schnitt von 36,0 Prozent. Nur in Belgien war die Belastung mit 54,0 Prozent noch höher.





Dieses Buch stellt immer wieder die Frage nach dem Warum? Diese Frage geht an unsere Politiker, und wir erwarten Antworten darauf. Dabei geht es uns nicht um die modern gewordene „Politiker-Schelte“ oder um das Beschimpfen auf „die da oben“. Vielmehr geht es uns um einen gemeinsamen und konstruktiven Dialog mit der Politik, um die anstehenden Herausforderungen gemeinsam zu bewältigen.


Auch ist klar, dass der Beruf des Politikers kein leichter ist. 80-Stunden-Wochen und mehr auf Landes- und Bundesebene sind keine Seltenheit, und man kann nicht alle Wähler gleichzeitig zufriedenstellen. Viele kleine Unternehmen haben schon Probleme, ihre 10 Mitarbeiter „unter einen Hut zu bekommen“ – um wieviel schwerer ist es, ein 80-Millionen-Volk zufriedenzustellen.


Trotz aller Schwierigkeit des Amtes, stehen die Politiker in der Pflicht, denn sie haben von den Wählern den Auftrag bekommen, die Probleme zu erkennen und Lösungen zu präsentieren.


Daher werden wir jedes Thema mit einem Politiker-Zitat versehen, um nach einem Jahr in einem Faktencheck zu prüfen, was sich zum Positiven verändert hat – oder auch nicht.


Dabei ist uns gegenwärtig, dass die heutigen Zeiten eine besondere Herausforderung an unsere Politik und Gesellschaft darstellen. Dinge entwickeln sich rasend schnell, sei es technisch, wirtschaftlich oder gesellschaftspolitisch.


Für viele Menschen ist das Tempo zu hoch, sie verlieren den Anschluss und fühlen sich ausgegrenzt, isoliert, vergessen und sehen sich als Verlierer in der Gesellschaft. Einige resignieren, andere zeigen trotziges Verhalten und werden zu „Protestwählern“ oder „Wutbürgern“ – Populisten haben großen Zulauf, nicht nur in Deutschland, sondern Europa- und weltweit. Auf komplexe und mitunter schwierige Fragen werden von denen allerdings nur schlichte Antworten als „Lösungen“ präsentiert – gern auch auf wenige Twitter-Zeilen reduziert.


Dabei wird eine gute und wichtige Streit- und Gesprächskultur völlig vernachlässigt. Die Menschen hören einander nicht mehr zu, geschweige denn, dass sie miteinander diskutieren und andere Meinungen anhören oder gar respektieren. Vielmehr wird übereinander geschimpft, ohne miteinander zu sprechen – die Sozialen Medien potenzieren diese Entwicklung und befeuern diese gesellschaftliche Abwärts spirale. Häufig werden Andersdenkende anonym beschimpft, die sogenannten „Echokammern“ im Netz lassen keine Diskussion zu, sondern spiegeln nur die eigene Meinung als Echo, und je mehr Likes und „Daumen hoch“ es gibt, desto besser, ohne Rücksicht auf Verluste.


So ist dieses Buch kein Sprachrohr für Frustrierte oder Verschwörungstheoretiker zu verstehen, sondern es ist für Menschen gedacht, die in Deutschland in der absoluten Mehrheit sind: Ganz „normale“, aber kritische Bürger, die jeden Tag zur Arbeit gehen, ihre Steuern zahlen, einiges skeptisch sehen, aber nicht hoffnungslos gestimmt sind – und immer wieder nach dem Warum? fragen, um Antworten zu erhalten.


Die berühmte „Washington Post“, die für ihre Qualität bekannt ist und sogar schon amerikanische Präsidenten mit ihren Recherchen stürzte, hat als Slogan in ihrem Logo den Satz stehen: Democracy dies in Darkness – die Demokratie stirbt im Dunkeln. Mehr denn je ist daher auch die Politik gefragt, sich an einem offenen Dialog mit den Bürgern zu beteiligen. Dabei geht es primär nicht um parteipolitische Befindlichkeiten, ob Links oder Rechts. Vielmehr geht es um Transparenz, damit der Bürger Klarheit über Dinge und Zusammenhänge bekommt – denn Klarheit sorgt für Sicherheit. Dazu ist ein respektvoller und aktiver Austausch aller Beteiligten notwendig. Und so ein Austausch fängt häufig mit der Frage „Warum?“ an.


Die Fragen lassen sich endlos durch sämtliche Politikbereiche fortsetzen: Wirtschaft, Soziales, Migration/Asyl, Kriminalität, Umwelt, Rüstung, Ausbildung, Renten usw. In diesem Buch werden alle relevanten Aspekte angesprochen und ausführlich thematisiert. Die Inhalte sollen ganz bewusst eine Brücke – und keine Mauer – zur Politik darstellen, denn das angegliederte Warum?-Portal im Internet dient als objektive Quelle und Presseportal, das möglichst viele Perspektiven beleuchtet, jenseits von Parteienprogrammen oder Fake News. Politiker sind dabei keine Feindbilder, die „da oben“ losgelöst von der Basis ihre Geschäfte machen – vielmehr sollen sie mit „ins Boot geholt werden“, um gemeinsame Lösungen voranzubringen. Jedes Jahr wird eine Neuauflage dieses Buches erscheinen, mit einem Faktencheck, der die Vorher- und Nachher-Situation beleuchtet und dabei nicht müde wird, nach dem Warum? zu fragen.


Schauen Sie regelmäßig auf das Warum?-Portal unter www.warum-presseportal.de, um sich einen umfassenden Überblick über Meinungen und Entwicklungen in unserer Gesellschaft zu verschaffen. Und versäumen Sie es nicht, im nächsten Jahr zu sehen, was sich wirklich verändert hat – oder warum sich nichts getan hat.


Volker Heun, Düsseldorf
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KAPITEL 1 — KINDERARMUT


Franziska Giffey (SPD), Familienministerin:




„Ich komme aus einem Bezirk, der von Kinderarmut und sozialen Verwerfungen geprägt ist. Auch als Familienministerin will ich gegen Kinderarmut kämpfen (...)“





— Interview im Tagesspiegel, am 17.03.2018


Hubertus Heil, (SPD), Arbeitsminister:




„Der Zusammenhang zwischen Herkunft und Bildung muss unterbrochen werden.“





— In SPD-Parteizeitung „vorwärts“ am 22.03.2018


Arbeitsminister Hubertus Heil möchte gemeinsam mit der neuen Familienministerin Franziska Giffey an einem Masterplan gegen Kinderarmut arbeiten. Angesichts der Dringlichkeit ist das bestimmt eine gute Idee, wobei man sich fragt, warum das Thema erst jetzt so forciert wird – denn neu ist es nicht.


Und bei dem Begriff geht es nicht darum, Kindern den Weihnachtswunsch nach einer neuen Playstation zu erfüllen oder andere, mitunter vielleicht übertriebene Begehren zu ermöglichen.


Es geht vielmehr um die Basis eines jungen Lebens, mit Chancen auf Entwicklung und Bildung, ohne sich Gedanken über Ängste und Nöte machen zu müssen. Dass dies in einem der reichsten Länder der Welt, das mit den zweithöchsten Steuern und Abgaben jedes Jahr immense Überschüsse einnimmt, überhaupt ein Thema ist, ruft bei vielen Menschen Unverständnis hervor. Genauso schlimm ist es, dass die Kinderarmut in Deutschland nicht gestoppt wird, sondern weiter wächst – mit Folgen fürs ganze Leben.


Beengtes Wohnen, wenig Geld für gesundes Essen, Bildung, Hobbies oder Urlaub – für rund 2 Millionen Kinder und ihre Familien in Deutschland ist das Realität. Im Vergleich zu 2011 leben heute mehr junge Menschen von staatlicher Grundsicherung. Aktuelle Veröffentlichungen zeigen: Die existierenden Maßnahmen reichen nicht aus, um Kinderarmut zu vermeiden, und Armutsfolgen werden bisher nur lückenhaft erforscht.


Dass die Zahl der Kinder, die auf Hartz IV-Leistungen angewiesen sind, gestiegen ist, geht aus Daten der Bundesagentur für Arbeit (BA) hervor. Demnach lebten im Juni 2017 über 2,05 Millionen Menschen unter 18 Jahren in Hartz IV-Bedarfsgemeinschaften. Das ist ein Anstieg um fünf Prozent im Vergleich zu Juni 2016, als es etwa 100.000 Kinder und Jugendliche weniger waren.


Besonders besorgniserregend ist, dass für viele Kinder, die Hartz IV beziehen, Armut ein Dauerzustand ist: Die Mehrheit wächst über einen längeren Zeitraum in ärmlichen Verhältnissen auf. 57 Prozent der betroffenen jungen Menschen im Alter von sieben bis unter 15 Jahren bezogen drei Jahre und länger staatliche Unterstützung nach dem Zweiten Sozialgesetzbuch (SGB II).


Klar ist, dass je länger ein Kind in Armut lebt, die Folgen immer negativer werden. Verglichen mit Gleichaltrigen aus Familien mit gesichertem Einkommen sind arme Kinder häufiger sozial isoliert, materiell unterversorgt und gesundheitlich beeinträchtigt. Sie haben oft kein eigenes Zimmer und damit keinen Rückzugsort, ernähren sich ungesünder, Monatstickets für den Nahverkehr sind kaum finanzierbar und außerschulische Bildung, Hobbies oder Urlaub ein Luxus. Außerdem haben arme Kinder einen weitaus beschwerlicheren Bildungsweg vor sich.


In hoch entwickelten Ländern wie Deutschland wird Armut entweder als relative Armut interpretiert – im Unterschied zu Ländern der „Dritten Welt“, in denen es absolute, lebensbedrohliche Armut gibt – oder mit dem Bezug von sozialstaatlichen Grundsicherungsleistungen identifiziert. Freilich wird bei beiden Vorgehensweisen Armut auf einen Einkommensmangel der Familie sowie die damit verbundenen Konsequenzen beschränkt. Die Forschung zur Kinderarmut in Deutschland in den vergangenen zwei Jahrzehnten zeigte jedoch, dass Armut wesentlich mehr bedeutet, als wenig Geld zu haben und die damit verbundenen Einschränkungen in der Lebensführung hinnehmen zu müssen.


Die Armut und auch Kinderarmut misst sich am Wohlstand der Gesellschaft, in der der Mensch lebt. Arm ist, so die herrschende Definition der Armut der EU, wer über weniger als 60 Prozent des mittleren Netto-Einkommens verfügt. Für eine Alleinerziehende mit zwei Kindern sind das in Deutschland ca. 1.440 Euro. 45 Prozent dieser Kleinfamilien fallen unter die Armutsgrenze. Vor allem deren Kinder sind arm, auch wenn man es ihnen nicht ansieht.


Die Armut wächst, die Geburtenrate sinkt. Seit 1965 hat sich die Geburtenrate von 1,3 Millionen auf 680.000 beinahe halbiert. Die Zahl der Kinder, die arm sind, ist hingegen um das 16-Fache angestiegen.


Dabei fällt das Risiko, als Kind auf Hartz IV angewiesen zu sein, in Deutschland regional sehr unterschiedlich aus. Den höchsten Anteil an Hilfebedürftigen weisen Berlin und Bremen auf: Im Juni 2017 musste hier etwa jedes dritte Kind von der staatlichen Grundsicherung leben. Über die niedrigsten Quoten verfügen Bayern (6,8 Prozent) und Baden-Württemberg (8,4 Prozent) – also die Bundesländer, in denen auch die Arbeitslosenquote deutlich geringer ausfällt.


Die Auswirkungen der Armut auf Kinder sind vielschichtig. Bei den sozial benachteiligten Kindern ist zu beobachten, dass sie




	sich ungesünder ernähren.


	sich weniger bewegen.


	immer häufiger in isolierten Wohnvierteln unter sich bleiben.


	keine guten Schulen besuchen.


	nur mangelhafte Ausbildungsmöglichkeiten haben.
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